
Sachgebieten der Kirchenmusik entsprechend, in denen sich die zuständigen Fach-
musiker zusammenschließen mögen.

Der Bericht ware unvollständig, würde unterlassen, UNSEIC Sondertagung
auch noch 1mM Zusammenhang mıiıt den gleichzeitig in Rom durchgeführten Weltkon-
SICSSCH der Bischofssynode und des Laienapostolates sehen.

DIie Bischöfte hatten ihren Tractanda auch die Liturgie un damit die MÖg-lichkeit, Anregungen geben, die für die Zukunft der Kirchenmusik VO  } entscheiden-
der Bedeutung se1n können. erwähne 11UT die Behandlung der Missa normativa,
oder wäre für den Auftrag der Musica Sacra ZUTI Pflege des Thesaurus durchaus
icht gleichgültig, ob 1n Hinkuntft 11UT! mehr das apostolische Glaubensbekenntnis
1n der Messe verwenden ist. ber mehriache Anregung wurde daher UuUNsSsCICHKH
höchsten österreichischen Vertreter bei der Synode, Kardinal Ön1g, 1n Rom
folgende otum überreicht: „ESs möge den nationalen Vereinigungen Bischöte
anheimgestellt werden, das bisherige Ordinarium Missae, einschließlich das Credo,
für die lateinische Missa Cantata uch in Zukuntft als 1ıne Möglichkeit gestatten.“

Der Laienkongreß versammelte die 2.5 Mitglieder 1n der Ewıgen Stadt, INa  w
kann ohne Übertreibung CN die Elite der katholischen Laienschaft 4A4us der SaNnzZeCn
Welt. Es ware 1ne falsche Bescheidenheit, hier nicht erwähnen, daß uch der 1enst

der Kirchenmusik Ww16e auch ermann Kronsteiner 1n seinem ben genannten
Buch miıt echt feststellt ıne besondere Berufung un eın besonderes Apostolat
bedeutet, das fast ZUT (‚anze VO  3 Laien ausgeübt wird, und, sSe1 gleich hinzugefügt,
dafß die Zahl der LaJen, die als Komponisten, Urganisten, Chorleiter, Kantoren, Sänger
und Instrumentalisten religiösen Idealismus ZUuU Vollzug einer SCSUNHCNCNH,
feierlichen Liturgie ihren wertvollen Beıtrag eisten, 1n die Hunderttausende geht.

Durch einen besonderen Zufall erhielt ich die Eintrittskarte dem feierlichen
lateinischen Hochamt, das der Hl ater 15 Oktober 1n Öt. Gier. umgeben VOILL

konzelebrierenden Kardinälen und Bischöfen, für die Synode un den Laienkongreß
geme1insam, zelebrierte. Eigentlich wunderte ich mich, da I1  a nicht auch die ın
Rom VCISaLILC ten Kirchenmusiker diesem Festgottesdienst, weni1gstens 1NOINZ1LE.
eingeladen hatte. WAal jedenfalls lücklich, dabei sein und Sanıs kräftig die
Weltchoralmesse mıit. Erst 1 Verlaufe der Eucharistieteier übertfiel mich die rage,
ob denn icht gerade dieser eminent repräsentatıve Gottesdienst einen repäsentatıveren
Einsatz der Kirchenmusik als uns gefordert hätte Wäre icht der gegebene
Anlaiß ZCWECSCH, Msgr Bartoluzzi mit der Oomposıiıtion einer Messe
beauftragen? DiIie Anwesenden hätten dabei noch übergenug geme1insam singen

öÖnnen, waren ber durch Anhören eines religiösen Kunstwerkes zweifellos
icht 1Ur überaus beglückt, sondern vielleicht S einer tieferen Erfassung des
gelstigen Gehaltes der exte worden. So ber wurde der herrliche Chor,
über den St. eter heute verfügt, 1Ur Sanz Rande, 1m bescheidensten Ausmaß
eingesetzt; dies unter der Kuppel VO  5 Michelangelo uUun! unter dem Baldachin eines
Berninı! Müßten icht gerade 1n uLNsSscICI heutigen oberflächlichen eıt alle Künste
gleicherweise herangezogen werden, die Menschen ZUT Anbetun ottes führen?
Soche Fragen bedrängten mich, da{fß ich diesmal, bei aller Freude das Latein VO'
Musikalischen her, mit einer gewi1ssen Enttäuschung VO  - St. eter Abschied nahm
W1 Msgr Dr Franz osch

NEUE AUFGABE VOLKSSPRACHLICHE SINGENS GOTTESDIENST
Internationale Studientagung in Puchberg, VO F Ag N 1967

Zusammen mıiıt dem Liturgischen Nst1tu VO Salzburg veranstaltete die Werk-
gemeinschaft für Lied un! Musik 1n Puchberg bei Wels VO: Y Pa 8 November ıne
Studientagung. Im Einvernehmen mi1t dem Institutum Liturgicum Salzburg hatte
Prot Philipp Harnoncourt ( Vorstand un! Ozent für Liturgik der Abt. für Kirchen-
musik der Musikakademie Graz) die Vorbereitung der agung übernommen.

Gründliche Überlegungen sind 1m gegenwärtigen Stadium der Liturgischen Erneue-
Iung notwendig geworden. Folgende inge Sind VOIL allem, die heute ıne ma{fß-
gebliche Bedeutung tür die weitere Entwicklung des (esanges der iturgie besitzen:
L: DIie nunmehr gebotene Möglichkeit, anstelle der Prozessionsgesänge der Messe
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auch andere Gesänge als approbierte Voksliedergesänge verwenden. Die bevor-
stehende Festlegung des 481481 Ordo Missae un! damit die Neuregelung er Geme1n-
degesänge der Messe. Dıie Vorbereitung eines Einheitsgesangbuches für das SAaNZC
deutsche Sprachgebiet.

Um diese Aufgaben tatsächlich verwirklichen, sind Überlegungen notwendig
SOWI1Ee Grundsätze, die alle ertforderlichen Zusammenhänge un! Gesichtspunkte berück-
sichtigen. Diese Crundsätze erarbeiten Wäarl das jel der Studientagung. Was heute
NOTt tuft, das sind gut fundierte, konkrete Normen für die Praxıs. Da solche Normen
und Grundsätze gegebenenfalls auch bei den laufenden Arbeiten der Reform der
Liturgie noch Berücksichtigung finden können, sollte icht VEISCHSCH werden. Der
agung g1ing VOT allem darum die rage des Gemeindegesanges 1n der Lıturgle,
insbesondere die rage des deutschen Kirchenliedes autzurollen un beantworten:

Von der formalen (sprachlich-musikalischen eıte aus, die VO. Vieltalt der
Formen 1Ns Auge fassen, ihre Verwendbarkeit prüfen un! den gestaltungs-
gerechten Vollzug erkennen.

Von der pastoraltheologischen eıte aus, gemäß der Erkenntnis, dafß Singen 1ine
der wesentlichen ıten der aCTUOSa particıpatio populi darstellt; daher ist den tat-
Sal  en Gegebenheiten der einzelnen Gemeinden ın jedem Rechnung tragen.

Von der liturgisch-funktionellen Seite aus das erstrebte jel ist €e1 icht ıne
möglichst CNSC Festlegung VO TLexten und entsprechenden Formen, sondern das
Abstecken eines jeweils möglichst großen Rahmens, innerhalb dessen ıne gewisse
Vieltalt VO:  } Vollzügen möglich se1in soll

Dıie Einladung richtete sich Persönlichkeiten, die den Veranstaltern als sachkun-
dige Xperten ekannt Von 75 Eingeladenen kamen und ‚WT 2 deutsche
Teilnehmer (davon AUS der DDR], aus Österreich, Holländer, Schweizer, Je
einer auUus Frankreich, Luxemburg un! Canada.

Leıiter der agung Wr Prof T1tZz Schieri der staatl ule für Musik 1n
München. Die Sitzung begann Dr. Helmut Hucke (Assistent Musikwissen-
schaftlichen Nnst1iıtu der Uniıv. Frankfurt Maiın, Konsultor des ömischen Konsiliums
ADa Ausführung der Liturgieretorm)] mıiıt Überlegungen den „Formen des (zemeinde-

untfier musikalischen un sprachlichen Aspekten“ Das Repertoire des deutschen
Kirchenliedes reicht weder für die Formenvielfalt noch für die Textaussage, welche
VO:  - der Liturgie gefordert wird Rufartige rezitatıve Modelle, freistrophische Formen
mussen hinzukommen. Trotzdem sollte auch das Kirchenliedrepertoire auf verschie-
dene attungen hin ertorscht werden, liturgisch verwenden können. Kır-
chenlied ist eın Sammelbegrifft. Es gibt manche nicht streng strophisch-liedhafte Formen,
die die Möglichkeit ZU Wechselgesang bieten. Neue ‚Lieder‘ sollten die unNnseTIer
eıt und ihrer Dichtung gemäßere frei-metrische (0) 8381 hne eım bevorzugen. Je
‚poetischer‘ eln Lied ist, schneller i1st uberle

DiIie zweite Arbeitssitzung 7 ARE Thema „Singen in der liturgischen Versammlunghier un heute“ sprach Dr. Heinrich Renni1ings {(Sekretär und oOzent I5t* Nstıitu:
1n Trier). Liturgie 1st das gottesdienstliche Handeln ıner Gemeinde. DIie Art des
Handelns muß der Art der Versammelten Gemeinde entsprechen. Die Versammlungmuß Feiercharakter haben, W 39a5 Spontaneität WwW1e Geborgenheit 1mMm Vertrauten OIaus-
setzt. Die Diskussion ergab: Jeder Gottesdienst soll der konkreten Gemeinde eNtspre-
end gefeiert werden. Auch einfache Formen sollen icht als Schrumpfformen an
sehen werden. Gesangsteile sollen ausfallen, wWenn die Gemeinde S1e icht sıngen
kann. stelle eines inzugsgesanges waäare auch ein Vorspruch denkbar.

Zum Thema „Funktion und Stellenwert der Gesänge des Wortgottesdienstes“
refterierte Prot. Lucien Deiss, Parıs. ede Gegenwartsweise Christi 1n der Lıturgie wird
durch ınen („esang und einen Rıtus dargestellt. Die Gegenwart Christi der VOI-
sammelten Gemeinde wird VO: Vorsteher durch den Eingangsritus und ZCSANS
repräsentiert. Der Einzugsgesang MUu: dem Ausdrucksvermögen der Gemeinde angepalst
se1in und soll lange dauern, als braucht die Gemeinde einzustımmen. Das yrıe
sollte als Bußruftf aufgefaßt werden, nicht als zweiıter Eiıngangsgesang. Gloria neben
Ntrox und yrıe 1sSt überzählig. Es sollte als eigener Eingangsgesang oder als Dank-

nach der Kommunion Verwendung tinden.
Vierte Arbeitssitzung: Univ.-Prof. Dr. arl Amon, (3raz‘ „FPFunktion und Stellenwert

der Gesänge des Wortgottesdienstes“. Der („esang nach der Lesung ist Echo auf die
Botschaft Gottes, ähnlich den Chören und Arien den Oratorien. Nicht ine Art
SCESUNSCHNE Lesung. FÜr das Credo se1 das ‚Apostolicum‘ empfohlen Eın Symbolum soll
grundsätzlich gesprochen der 1n einfachen Rezitationsmodellen ohne Wechsel SCSPIO-chen werden.
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Die Diskussion ergab, daß die resposorische Psalmodie ohl die beste, ber icht
einz1ıge o1rm sel, die die Funktion des Gesanges nach der Lesung erfüllen könne.
Eine Chormotette, deren ext verständlich sel, Orgelspiel der Schweigen, könne auch
die „Reaktion“” auf das Wort ottes wiedergeben.

[ )as letzte Reftferat stellte die rage nach „Funktion un Stellenwert der Gesänge
IN der Eucharistiefeier“ durch TIr Philipp Harnoncourt, Graz. Der Referent versuchte
ZUEeTrSt ıne NECUC eutung der Einteilung ‚Ordinarium'’ ‚Propriıum UOrjientierung
Trdo Missae bzw. Urientierung Formular ist das charakteristische Unterscheidungs-
merkmal, icht die Unveränderlichkeit, bzw. Veränderlichkeit der exXxtfe. Für utter-
sprachliche („esangstexte 1st iın jedem Fall uch 1 ‚Ordinarium' ıne gewI1sse Varıa-
bilität erwünscht. Die Funktion des Gesanges Gabenbereitung ist schwer präzı-
s1ieren. Sowohl als Rückschau auf den Wortgottesdienst als auch als Begleitgesang ZUZI
Gabenbereitung ist deuten; ware ehesten entbehrli

Der akklamatorische Charakter des Sanctus, seine Teilnahme Gebetscharakter
des Eucharistiegebetes älst gereimte Formen als ungee1ignet, stellvertretende Ausfüh-
IUNS durch den hor als problematisch, seine Korrumplerung HAT Kanonbegleitgesang
als untragbar erscheinen. Sprechen Singen 1st möglich.

Der Kommunionteil leidet unter ıner iragwürdigen Häufung von (Gesängen
Stellenwert des Agnus De1i ist schwach. Beim Kommunı1ongesang soll die Einung unter-
einander durch das gemeinsame Sıingen, die Einung mit Christus durch einen auf das
Ev. bezogenen ext verdeutlicht werden. Der neuempfohlene Gesang nach der KOoMMU-
nıon bezieht das alte Schlußlied iın den 1tus der Versammlung e1IN; VOIL dem uflß-
gebet egen un! Entlassung.
esa

Die Diskussion wWw1es darauf hin, daß das 1m Wortgottesdienst Gehörte besser 1mM
nach dem Evangelium nachklingen könne. [dies sSe1 möglich, Wenn das Credo

auf tenere Gelegenheiten beschränkt bleibe Um ıne stärkere Anteilnahme des
Volkes Eucharistiegebet wecken, se1 iıne weıtere Akklamation, twa nach dem
Einsetzungsbericht und ıne Teilnahme der Schlufßdoxologie überlegen.

Der letzte Nachmittag un:! Abend Wal der Formulierung VO  5 Wünschen gewidmet,
die als Resultat dieser VO Theologis  en W1e Pastoralen un! Liturgischen her sehr
tiefgehenden Referate und Gespräche angesprochen werden können. Die Notwendig-
keit weıiıterer solcher grundsätzlicher Veranstaltungen wurde betont. Es wurden -
Themenvorschläge gemacht, VO:  3 denen als die dringlichsten geNAaANNT selen: B
Psalmus responsor1us“, und „Funktion und Stellenwert der Musik in der iturgie”.

en der Arbeitstagung
Allgemeine Desiderata

die Liturgischen Kommissionen der Bischofskonferenzen der deutschspra-
chigen Länder.
Für die .uCcmMn Aufgaben des kirchenmusikalischen aiiens ware schr ılireı
durch systematische wissenschaftliche Untersuchungen konkrete Unterlagen für die
Beantwortung der rage erhalten, W1e die gegenwärtig 1m Gottesdienst en-
deten musikalischen Ausdruckstormen auf die Gemeinden wirken. Da sich icht

ıne Meinungsbefragung handeln soll, müßte 1ne solche Arbeit gemeinsam
VO'  5 Soziologen, Psychologen, Pädagogen, Pastoraltheologen, Liturgikern un! Musikern
geleistet werden.

y die Liturgischen Kommissionen etcC.
Die liturgische Erneuerung, besonders auch die durch die Musikinstruktion NT 3
un:! 55 eröffnete Möglichkeit, volkssprachli: (esänge als iturgie anzuerkennen,
stellt die für die Auswahl und Ausführung der Gesänge Verantwortlichen VOI große
und NCUC Aufgaben. Die Ausbildungsinstitutionen (Priesterseminare, kirchenmusi-
kalische Ausbildungsstätten, katechetische und seelsorgliche Ausbildungshäuser) en
1n der Lage se1n, durch geei1gnete Lehrkräfte auf diese Aufgaben vorzubereiten un die
diesbezügliche Unterweisung intensiıvleren.

die Liturgischen Kommissıonen eStC.
Die Einführung des Kantorendienstes ( Vorsänger, Psalmist) ist mitentscheidend für
das Gelingen der liturgischen Erneuerung. Die Planung und Dur ührung der anto-
renausbildung bis in die Dekanate und Pfarreien ist ıne Iing. Auf abe. Der Kır-
chenmusiker sollte die Fähigkeit aben, das Kantorenamt selbst auSZuu und auch
andere antoren heranzubilden.

die Liturgischen Kommissionen etcC.
Da die esänge VO:  - Priester un Lektor ein eigenes unverwechselbares Genus dar-
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stellen, ist dementsprechend eine geeignete Ausbildung für deren Vortrag deutscher
Sprache ebenfalls dringend ertorderlich. Eiıne Studientagung der Priesterseminarien
un Kirchenmusikschulen tätigen Dozenten für Sprecherziehung und esang sollte
die Grundlagen für diese Ausbildung erarbeiten.

An die Liturgischen Kommissıionen eiCc.
Es ist erwünscht, den Komponisten möglichst bald Gewißheit über die Verbindlich-
keit liturgischer Texte un muttersprachlicher Textfassungen geben.
Außerdem ist dringend erforderlich, mit den Komponisten Kontakt aufzunehmen,

sich mit ihnen über die. Möglichkeiten des Vollzugs der Gesangsteile und
der gottesdienstlichen Instrumentalmusik, besonders 1m Hinblick auf die funktio-
nellen Bezüge, beraten.

das Consilium ad exsequendam Constitutionem de Sacra Liturgla
WOo ıne funktionsgerechte Ausführung der Gesangsstücke iıcht VA Mıssa sSine
Oopulo) oder 1LUT teilLweise z Mıssa simplex) möglich ist, erscheint wünschens-
WETIT, der Teile, die sich Gesang verlangen, andere Teile vorzusehen, die unk-
tionsgerecht hne Gesang ausgeführt werden können. In Fällen, 1n denen dies icht
angebracht der wünschenswert 1st, sollte auch die Möglichkeit vorgesehen werden,
solche Gesangsteile 5anzZ ausfallen lassen.
Der Zelebrant sollte In keinem Fall verpflichtet se1n, den ext nichtgesungener
Gemeindegesangsteile allein für sich sprechen.
IT. Spezielle Desiderata

An das Consilium ad exsequendam Constitutionem de Sacra Liturgla.
nter der Voraussetzung, da{fß dem OM1INUS vobiscum ein1ıgen Stellen ruß-
funktion und anderen Stellen mehr die Funktion eines Ruftes ZUI Aufmerksamkeit
zukommt, erscheint wünschenswert, die textlichen und musikalischen Formen nach
der jeweiligen Funktion ditfferenzieren.

An das Consilium.
Es 1st wünschenswert, da{iß für den Eröffnungsritus der Melteier eiın einziger Gesang
genugen kann, daß Iso icht 1ın jeder Messe die Verpflichtung Introitus und Kyrıe
un! Gloria besteht.

An das Consilium.
ist wünschen, daß der Gloria-Hymnus Je nach den Gegebenheiten der liturgischen

Versammlung auch ınen anderen aNSCINCSSCHEN Platz innerhalb der Messe finden
4A1

das Consilium.
Der Wechsel des Psalms des Wortgottesdienstes mit jeder Perikope stellt die Praxıs
1ın eintachen Verhältnissen VOI fast unlösbare Au{fgaben. Daher wird gewünscht:
a) Da eın Grundstock VO  3 wenigen, wichtigen Psalmen für den Lesegottesdienst

bildet werde;
jedem 1 1do Lectionum vorgesehenen Psal mögen wel wéitere Psalmen

als Austauschmöglichkeit vorgesehen werden, davon ein typischer für die Festzeit
un! eın anderer. aus dem ben erwähnten Grundstock.
C} Be1 der Auswahl der Kehrverse möge der Tatsache Rechnung getragen werden, daß
1ne Gemeinde nicht In der Lage ist, jeder Perikope inen eigenen Ke T1vers
sıngen.

An das Consilium.
Bei bloßem Sprechen rfüllt der Gradualpsalm icht seine Funktion.
Da mit Fällen gerechnet werden mufß, 1n denen eın SCESUNSCHNECI Vortrag des Gradual-
psalms icht möglich ist, ollten andere Möglichkeiten ZUT funktionsgerechten Aus-

Iung dieses Teiles Z Orgelspiel, tille) vorgesehen werden. Dabei ist der Bedeu-
tung des Psalmengesanges 1m Gottesdienst, speziell auch dieser Stelle, Rechnung

tragen. Eıne län B Erprobungszeit verschiedener Formen erscheint gerade für
diesen der Me(i Jer dringend notwendig. Für den Fall der Verwendung anderer
Formen WIT: auf die Möglichkeit eiınes Evangelienliedes 1m Sinne des Desiderates
Nr. hingewiesen.

An das Consilium.
Es wird vorgeschlagen, die Verpflichtung ZU Symbolum einzuschränken un tt-
dessen die Möglichkeit geben, Als Antwort auf Lesungen un! Homilie einen ent-
sprechenden esang wählen
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13 An die Liturgischen Kommissionen der Bischofskonferenzen der deutsch-
sprachigen Län
Für die Textfassung des Sanktus sSind Streng symmetrische orm und Endreim un;
eıgne
Die Eınheit Von Prätation und Sanktus sollte 1n Vertonung un Ausführung sorgfältig
eachtet werden.
; die Liturgischen Kommissionen etc

egen der Aufeinanderfolge mehrerer Gesänge 1mMm Kommunionteil ist die Verwendung
verschiedener musikalischer Formen emptehlen.

15 An das Consilium.
Wenn der Gemeinde icht ANSCHMICSSCH ıst, alle („esänge 1m Kommunionteil der
Messe SINgEN, sollte eın einz1iger (‚esang genügen

UE  A
ZEI  - GEGENWARTSFRAGEN

Demokratie in der Liturgie: Bıs VOLr kur- bleibt. Er wırd War VO den DAeKtern
A verstian iINnan „Seelsorge“ das gebraucht, wırkt ber esoterisch (um nıcht
amtliche Handeln der Priester den 11 chizophren) im relig1ösen Ge-
Gläubigen. Dıie Gläubigen ausdrück- spräch. Wır mussen uns mühen, Worten
liıch das Objekt der Pastoral. Heute VOI- wı1ie „Amen, Allelu)a, Lamm Gottes, VO.  -
steht INa  3 Pastoral das Suchen nach Ewigkeit Ewigkeit“ ıhren 1nnn wieder

Möglichkeıiten, das Evangelium zurückzugeben.
1n dieser eIt verwirklichen. So VeOer- Pelletier, Communaute chretienne 34/
standen 1STt S1e nıcht mehr ausschließlich 265)
ıne Angelegenheit des Priesters. Dıie ]äu-
bigen siınd nıcht NUuUr passıve Empfänger, Die Neugestaltung der „alten“ ateini-

nischen Messe brachte einen Abschied VO:sondern aktıve Geber. Klagen wıe „Unser
vertrauten Formen. Diese 1n erheb-Pfarrer TUuUL wenıg“ der Zr x1ibt sıch

wen1g mit der Pfarre ab““ ziehen heute lıchem Umfang eiıne Schöpfung des
11 mehr. Es 1STt Sache der Laien und ahrhunderts Kaum jemand nahm noch
ihrer eigenen treien Initiatiıve, andeln wahr: 1119  - ebt 1 Zeitalter der rubri-
und nıcht Passıv autf Anweıisungen von zistischen Erstarrung. Der Volksliturgiker

warten. Dıiıese Einstellung mu des angehenden ahrhunderts befand
auch die lıturgischen Möglichkeiten ein- sich nach einem Wort Pıus Parschs bestän-
beziehen, enn einem grofßen Teıl dig mMIiIt einem Fu 1im rubrizistischen Ge-
kommt auf die Mitsprache der Laien angnıs. und die altedl wıe Gottesdienst 1n der Gemeinde Diezinger, Pius
eteiert WIr Messe, Anzeiger ka  5 Geistl., AI

Chapel, Het er 67/5, 181) 1967, 246)
Liturgiestil ist  z Seelsorgestil: Man kann Profan un! sakral: Wo WIr die Welrt des
Nnur 1n Liturgie teiern als 18808  - Alltags profan empfinden, ISt sakra-
Gemeindeseelsorge (Jugendarbeit, ate- les Bewußtsein talsch orjentiert der

soOz1a arıta- Glaube noch nıcht cstark und tätıgchese, Erwachsenenbildung,
tive Werke, Missıon, Verbandsarbeit) Alles kann Heilszeichen Sakrament) se1n,
gleichzeitig wirklich 1n Angriff nimmt, wWwenn der Glaube neuschaffende
desgleichen Hausbesuch, Predigt, Seelsorge- Wort (sottes anrührt. Der Christ oll das
gespräch und vieles mehr, je nach Umstän- Seutzen der Schöpfung hören und die
den. Je aktıver das Gemeindeleben reali- Welt auf Christus als iıhre Miıtte hın eıinen.
siert wird, 19858K10; lebendiger wird die Häußling, 1L, Liturgie M
Eucharistieteier begriffen 1967, 452).
Bruno Dreher, Alte un Neue Sakra-
mentenpastoral, B: 67/4, Verkündigung und Feier des Bußsakra-

358) mentes dürfen nıcht werden. Dıie
sakramentale Ermahnung des Beichtvaters,

Die „Archäologie“ der christlichen Sprech- und se1 eın noch kurzer Zuspru
weise hat ıne Ausdruckstorm hervorge- für den einzelnen Büßenden, ISt eine
bracht, die einer Sprache gleich- wesentliche Pfliıcht; das Heilszeichen wirkt
kommt, einen uen Jargon, ıne Art Ja nıcht W1e eın magischer Rıtus, sondern

1St 1n der Tat eın Wort des wirksamenheiliges „Algebra“, das ganz wirkungslos
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